Protestbrief des GBKZ an die WAK Nationalrat
Motion Lombardi (12.3637, „Frankenstärke. Teilharmonisierung der Ladenöffnungszeiten“): Deregulierung von Ladenöffnungszeiten.
Nationalrat, Kommission für Wirtschaft und Abgaben WAK, 3003 Bern, 10.12.2012
Sehr geehrter Herr Präsident
Sehr geehrte Frau Nationalrätin
Sehr geehrter Herr Nationalrat
Wir möchten mit vorliegendem Brief die Gelegenheit ergreifen, zur obengenannten Motion Lombardi Stellung zu nehmen. Diese stellt einen äusserst problematischen Angriff auf die Souveränität der kantonalen Stimmbevölkerung dar, die sich bereits mehrfach und häufig wiederholt gegen längere Ladenöffnungszeiten und einer Verschlechterung der Arbeits​bedingung des Ladenpersonals geäussert hat.

In den letzten Jahren haben die Gewerkschaften zur Frage der Ladenöffnungszeiten sowie zu Nacht- und Sonntagsarbeit regelmässig Referenden lanciert. In den allermeisten Fällen haben die Arbeitnehmerorganisationen vom Volk Recht bekommen. Am 17. Juni 2012 haben zwei Volksabstimmungen dies erneut bestätigt: Im Kanton Zürich wurde eine Volksinitiative, die die Ladenöffnungszeiten umfassend liberalisieren wollte („Der Kunde ist König“), mit über 70 % Nein-Anteil weggefegt. In Luzern wurde gleichzeitig die Verlängerung des Samstagsverkaufs um eine Stunde durch 54,5% der Abstimmenden abgelehnt. Dieser klare Ausdruck des Volkswillens darf nun nicht ignoriert werden.

Die gegenwärtigen Schwierigkeiten im Detailhandel sind nicht durch kantonal unter​schiedliche Öffnungszeiten bedingt. Grenzgebiete wie Zürich oder der Aargau kennen bereits lange Öffnungszeiten, trotzdem fahren Konsumentinnen und Konsumenten für ihre Einkäufe noch nach Deutschland. Dies hat v.a. mit der starken Überbewertung des Frankens zu tun. Die Arbeitszeiten so zu verlängern, wie dies die Motion verlangt, wäre eine untaugliche Massnahme und überdies der Gesundheit sowie dem sozialen und familiären Leben der Arbeitnehmer/innen abträglich, ohne andererseits irgendeine Beschäftigung zu garantieren. Längere Öffnungszeiten fördern weder Wachstum noch Beschäftigung, sondern sind Ausdruck eines Verdrängungskampfes in der Branche, in der die Kleinen langsam von den Grossen verdrängt werden. 
Die Leidtragenden in dieser Auseinandersetzung sind die Angestellten im Detailhandel, die schon heute unter schlechten Arbeitsbedingungen und der von der Überbewertung des Frankens ausgehenden Bedrohung des Arbeitsplatzes leiden. Sie wären mit dem Vorschlag Lombardi ein weiteres Mal Opfer.
Wie bereits erwähnt, stellt der Vorstoss einen massiven Angriff auf die kantonale Souveränität dar. 
Wir bitten Sie auch deshalb, diese Motion abzulehnen.
Wir danken Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und verbleiben

Mit bestem Dank und freundlichen Grüssen

Gewerkschaftsbund des Kantons Zürich
Roland Brunner, Politischer Sekretär/Geschäftsführer.
GBKZ, 11.12.2012.
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